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Umftäitben nod) cine 33erfüitbiguitg ait ben
heiligen ©otted fein tonnten.

Sei; liebe feligc Satibedpatroit mirb itltd
berjeih.en. SCber er fnüpft barait bie 2Jîat)-
nuitg, bad ©ottbertrauen nie §vt

b e r t i e r e n. ©r ift ja fetbft ein fo fc£)ö=

ued SBorbitb btefer ©hriftentugenb unb feine
gürbitte bei ©ott toirb und ttnb unfernt
SBaterlanb junt ©egen unb juin ©cruise
fein. Sad matt' ©Ott!

Xnt (ßritlic fflnpft flitts X.
SRittcit in beit rafenben Stanonenbonner

bed eben entbrannten Strieged trug am 20.
Shtguft bie groffc ©locfe boit ©t. Sßeter eine
fcljnterjlidje 25otfd)aft in bie Sauber I)inauê:
„s-}3apft Sßiud X. ift le^te 9îad)t geftorben!"
Sie SRenfdfen, bereu gaujeë ©innen bon ben

frudftbaren ©reigitiffeit int SBefteit it. Often
©uropad in Slitfprttd) genommen mar,
horchten auf: bie Stathotifen botl SBctjmut
unb Sraiter um ihren lieben ®ater, bie
9tid)ttatf)oIilcu bolt Seftürjung, baff ber
.sport bed griebettd, auf beit fiel) aller 2£tt=

geu ridjteten, gcrabe in biefen fcl)tc!fatd=
fd)loeren ©tititbeit ber 95ktt entriffett marb.

©otted gmgms ift nicljt 5Kenfd)eu
9iatfd)Iujf. Sarunt btieft ber gläubige Äa=
tbolif bolt unerfd)ütterlid)en 23ertrauend
51t ©ott auf and) iit biefen Üageit ber 93ritfs
uitg in SMt unb Slirdjc. „od) bin bei end)
alte Sage bid and ©itbc ber 3S3eIt." Siefc
2öorte bed .speilaitbed fiitb und Stroft unb
©tütpe, Sßcgmeifer ttitb 2öcggefät)rteu.

Sic 353clt etjrt oft bie îoteit, bie fie int
Seben mifffannt, berfolgt, gefct)mät)t t)at.
5f5iud X. ift, mie anbere ^Säftfte, btefer 93cr=

fennung int Seben itid)t entgangen. 2lit
feiner *$oteubaI)re aber trauerte bie gaujc
2Mt, I)iugcriffeit bon ber allutufpaitneitbett,
oai)r()itnberte unb 33ölfer überbatteritbeit
sJJtact)t bed if$opfttuiitd. Uitb cined ift am
Sotenlager bed jeljntcn ißiud gaitj befoit»
berd offenbar gemorben: Sie ^Regierung bed

berftorbenen Srägerd ber Saara mar ber
mat)neube Stuf ait bie 9Jtenfri)()eit: Sîehrct
jttrütf 511111 ©ottedglaubeu ititb jur Städfftem
liebe ; bann muff ©ud) itid)t baitgc feilt
um ben ^rieben in gamilie, ©taat ititb
Stationen. Sicfe 23aterliebe für bie 2)ien=
fcfjcit mar cd, bie ber ißcrfou bed fcligeit
)]3apftcd ben ©taug djriftlidjer ititb meitfch'

licper ©röffe bcrliet). Unb bad ©eïjeimnid,
medmegen alle in ihm beit griebendpapft
erblicften, boit itjnt allein nod) hofften, ein
balbiged ©übe bed Sîriegcd herbeiführen 5U

51t föttiten?
^ßittd X mar ein SBoIldmantt, ein

33 0 I ï d h a f) ft.
Sieber Sefer! Su haft biellcictjt aud) fd)on

beit alten ©prud) gehört: aud bent unb bem
Sorf, aud bent uitb bem Saitb fattn nid)t§
©ltted ïommen. Ser ©tabtbub blidt biet*
leid)t fo über bie ©dfitltcr ben 23auernbub
ait: Sid), nur einer Oont Saitbe! Stber ber
Ib. ©ott mad)td gang aitberd mit ben
2Jienfd)Iein: er beruft fie 51t 353itrbett unb
Stendern, mie er mill.

353er boit beit fd))oar5haarigcn Sorfbuben
iit Sticfe hätte bamatd gebad)t, baff ihr ©piet»
genoffe 23cppo ©arto, ber ©otjn bed ©e®

meinbebienerd unb fd)Iid)ten Sauern, bid
gitnt ©ht'oite 5ßetri emporfteigen mürbe! Sad
hatten fid) gemijf and) feine braben ©Itern
nie geträumt, aid bad erfte ber. ad)t Slinber,
$ofef 2Md)ior, am 2. $uui 1835 5ur SBelt
gefontmeit mar. 93ater unb SJiutter maren
fromme, d)riftlid)e Seute, bie ihren Stinbern
eine gute, fernig fatt)oItfd)e ©Ziehung gaben.
.Slam ber 23ater abenbd heim, fo nahm er
itid)t eine fird)eitfeiitblid)e geitung sur £>anb,
foitberu ben ,Sl a t eet)idm it d ober bie 23ibel unb
erftärte fie beit aubädjtig lattfchenben Stirn
bent, oofef befaf) fetjr gute Satcnte nnb
einen ftilleit, befdfeibenen ©ïjarafter. Surd)
bie Uuterftiihung bon feite gmeier Sßriefter
mttrbc ihm bad ©titbium ermöglicht. 11
oapre alt, begann er ant .Stoltegium in ©a=
ftelfvaitco feine miffcitfd)aftlid)e Studbilb*
uitg. ©äglicl) hntte £yofef ben 1V2 ftünbigen
SBcg borthin 511 $uff gitriicfgvttegen. $m
©omnter ging er barfufj. $m ^uli 1850
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Umständen noch cine Versündigung an den
Heiligen Gottes sein könnten.

Der liebe selige Landespatron wird uns
verzeihen. Aber er knüpft daran die
Mahnung, das Gottvertrauen nie zu

verlieren. Er ist ja selbst ein so schönes

Vorbild dieser Christentugend und seine
Fürbitte bei Gott wird uns und unserm
Vaterland zum Segen und zum Schutze
sein. Das walt' Gott!

In? Grà MM pins X.
Mitten in den rasenden Kanonendonner

des eben entbrannten Krieges trug am 20.
August die große Glocke von St. Peter eine
schmerzliche Botschaft in die Länder hinaus:
„Papst Pius X. ist letzte Nacht gestorben!"
Die Menschen, deren ganzes Sinnen von den

fruchtbaren Ereignissen im Westen u. Osten
Europas in Anspruch genommen war,
horchten ans: die Katholiken voll Wehmut
und Traner um ihren lieben Vater, die
Nichtkatholiken voll Bestürzung, daß der
Hort des Friedens, auf den sich aller Augen

richteten, gerade in diesen schicksalsschweren

Stunden der Welt entrissen ward.
Gottes Fügung ist nicht Menschen

Ratschluß. Darum blickt der gläubige
Katholik voll unerschütterlichen Vertrauens
zu Gott ans auch in diesen Tagen der Prüfung

in Welt und Kirche. „Ich bin bei euch
alle Tage bis ans Ende der Welt." Diese
Worte des Heilandes sind uns Trost und
Stütze, Wegweiser und Weggefährten.

Die Welt ehrt oft die Toten, die sie in?
Leben mißkannt, verfolgt, geschmäht hat.
Pins X. ist, wie andere Päpste, dieser Ber-
kennung in? Leben nicht entgangen. An
seiner Totenbahre aber trauerte die ganze
Welt, hingerissen von der allnmspannenden,
Jahrhunderte und Völker überdauernden
Macht des Papsttums. Und eines ist am
Totenlager des zehnte?? Pins ganz besonders

offenbar geworden: Die Regierung des

verstorbene?? Trägers der Tiara war der
mahnende Ruf ai? die Menschheit: Kehret
zurück zum Gottesglanben und zur Nächstenliebe

; da???? muß Euch nicht bange sein
um den Frieden in Fmmlie, Staat und
Nationen. Diese Vaterliebe für die Menschen

war es, die der Person des selige??

Papstes den Glanz christlicher und mensch¬

licher Größe verlieh. Und das Geheimnis,
weswegen alle in ihm den Friedenspapst
erblickten, von ihn? allein noch hofften, ein
baldiges Ende des Krieges herbeiführen zu
zu können?

Pius X war ein V o l k s n? a n n, ein
V o l k s p a p st.

Lieber Leser! Du hast vielleicht auch schon
den alten Spruch gehört: aus dem und dem
Dorf, ans dem und dem Land kann nichts
Gutes kommen. Der Stadtbub blickt
vielleicht so über die Schulter den Bauernbub
an: Ach, nur einer vom Lande! Aber der
lb. Gott machts ganz anders mit den
Menschlein: er beruft sie zu Würden und
Aemtern, wie er will.

Wer voi? den schwarzhaarigen Dorfbuben
ii? Riese hätte damals gedacht, daß ihr
Spielgenosse Beppo Sarto, der Sohn des
Gemeindedieners und schlichte?? Banern, bis
zum Throne Petri emporsteigen würde! Das
hatten sich gewiß auch seine braven Eltern
nie geträumt, als das erste der acht Kinder,
Josef Melchior, an? 2. Juni 1835 zur Welt
gekommen war. Vater und Mutter waren
fromme, christliche Leute, die ihren Kindern
eine gute, kernig katholische Erziehung gaben.
Kam der Vater abends heim, so nahm er
nicht eine kirchenfeindliche Zeitung zur Hand,
sondern den Katechismus oder die Bibel und
erklärte sie den andächtig lauschenden
Kinder??. Josef besaß sehr gute Talente und
eine?? stille??, bescheidenen Charakter. Durch
die Unterstützung von seite zweier Priester
wurde ihn? das Stndinm ermöglicht. 11
Jahre alt, begann er an? Kollegium in Ca-
stelfranco seine wissenschaftliche Ausbildung.

Täglich hatte Josef den 1^ stündigen
Weg dorthin zu Fuß zurückzulegen. Im
Sommer ging er barfuß. Im Juli 1850



fiebelte er nad) ißabua über, ftitbiertc ï)icr
5|3£)tIofopI)te itnb î^eologie. fhtbeffert ftarb
fein ißoter, am 4. 9Jlai 1852. hätten fiel)
nid)t mieberutn ißriefter bed fy°fef ©arto
angenommen, hätte er bielleicht fein ©tu»
bium aufgeben müffen, um alê âltefteë 5îinb
mit ber ÏOiutter bie ©orge für bie TÇaiuilic
ju übernehmen, ©o tonnte er feine Sauf»
bahn fortfejjen. 21m 18. ©eptentber 1858,
tourbe er
im ®om jtt

©aftelfrauco
juin 9Bricftcr
gemeiht. Sage
barauf feierte
er in beut

überglitd»
Htfjen fieimat»
börfd)ett bie
ht. Sßrintij,
mitten unter
bem 9Soïfe,
att§ bent er

entffmoffeit
toar.
f^nt folgen»

ben ffahr fin3
ben toir ihn
at§ Kaplan
in ïomboto.
(Sine feiner
©djmeftern

beforgte ihm
bie £>au§»
hattung. SJlit
bem $euer»
eifer eittcë

jungen,
glücEIicben
5ßriefter§

machte er fiel)
an bie 21rbeit.

Papft Pius X. auf

©r liebte ba§ einfache 9Soïî,
unb baë SSotf ermieberte biefe Siebe mit
aufrichtiger ^erjlidEfteit. ®er tüchtige 33oIf§»

htebiger marb überall gent gehört. ffm
fyuiti 1867 ernannte ihn ber SBifdjof ^um
Pfarrer unb S)etau bon ©algano, alltoo
bie ffttgeitb an ihm einen marinen, beforgten
Sreuitb, bie ^ßfarrtinber einen guten §ir
ten, bie 21rmcn nnb brauten einen meifen

Sröftcr ititb Reifer hotten. 21m 19. Sftarj
1875, feinem 9îantentag, mnrbe er 91egen§
beë ipricfterfcminarë in ïrebifo. 21uch ïnm
mirfte er für baß 25olt, iitbent er ihm gute
©eelforger hcra"5ubilbeu fliehte. ©leid)»
zeitig mar er auch Seiter ber bifdjöfL Äanj»
lei unb ©oinherr. flu biefer breifachen
©tctlung mar er gleich Qvofe alö geiftlicfjer
©rjiehcr ber 21Iuiitncit bttrd) fein $ugenb»

beiffiiel, al§
görberer ei»

rteö fchönen
$ird)enge»

fangeë unb
Vermalter
ber Siö^efe.
Seo XIII

rourbe auf
ihn aufmert»
fain unb er»
nannte ihn
ant 10. 9iob.

1884 jttnt
23 if d) of bon
üOiantua, in
melcher ©teil»

itng er fiel)
durch flrtge
Sttäffigung,

geftaart mit
geftigfeit,

aitëgcicfjitcte.
21m 12. ffuni
1893 mürbe
er jitm Sar»
b i it a I er»
hoben ttitb 3.

Sage barauf
gttnt a t »

r i a r dj ber
der Scdia geftatoria. fcböltcit Sa3

guuenftabt SBeitebig.
©eine auêgeffmodjene Siebe juin 33oïfe

fanb hier ein reiches 9S3irfiuig§fclb. ©r,
ber foitft mit beut (Selbe fo meuig 31t fcfjaffcn
hatte, meil er alles ben 2trmen berteiltc,
grüitbete I)ter eine 23anf, melche bie Neutrale
bon 17 2lrbeiterïaffen mitrbe, bie and) tl)nt
il)': $afeiit berbaitlen. Sent arbeitenden
25olfe mitrbe babttrd) eilt großer ©ten)! oe»

siedelte er nach Padua über, studierte hier
Philosophie und Theologie. Indessen starb
sein Vater, am 4. Mai 1852. Hätten sich

nicht wiederum Priester des Josef Sarto
angenommen, hätte er vielleicht sein
Studium aufgeben müssen, um als ältestes Kind
mit der Mutter die Sorge für die Familie
zu übernehmen. So konnte er seine Laufbahn

fortsetzen. Am 18. September 1858,
wurde er
im Dom zu

Castelfranco
zum Priester
geweiht. Tag-
darauf feierte
er in dem

überglücklichen

Hcimat-
dörfchen die
hl. Primiz,
mitten unter
dem Volke,
aus dem er

entsprossen
war.
Im folgenden

Jahr finden

wir ihn
als Kaplan
in Tombolo.
Eine seiner
Schwestern

besorgte ihm
die

Haushaltung. Mit
dem Feuereifer

eines
jungen,

glücklichen
Priesters

machte er sich

an die Arbeit.

Psplt pius X. sut

Er liebte das einfache Volk,
und das Volk erwiederte diese Liebe mit
aufrichtiger Herzlichkeit. Der tüchtige
Volksprediger ward überall gern gehört. Im
Juni 1867 ernannte ihn der Bischof zum
Pfarrer und Dekan von Salzano, allwo
die Jugend an ihm einen warmen, besorgten
Freund, die Pfarrkinder einen guten Hirten,

die Armen und Kranken einen weisen

Tröster und Helfer hatten. Am 19. März
1875, seinem Namentag, wurde er Regens
des Priesterseminars in Treviso. Auch hier
wirkte er für das Volk, indem er ihm gute
Seelsorger heranzubilden suchte. Gleichzeitig

war er auch Leiter der bischöfl. Kanzlei
und Domherr. In dieser dreifachen

Stellung war er gleich groß als geistlicher
Erzieher der Alumnen durch sein Tugend-

bcispiel, als
Förderer
eines schönen

Kirchengesanges

und
Verwalter
der Diözese.
Leo XIII

wurde auf
ihn aufmerksam

und
ernannte ihn
am 16. Nov.

1884 zum
Bischof von
Mantua, in
welcher Stellung

er sich

durch kluge
Mäßigung,

gepaart mit
Festigkeit,

auszeichnete.
Am 12. Juni
1893 wurde
er zum
Kardinal
erhoben und 3,

Tage daraus
zum Patria

r ch der
àer Sà geltàis. schönen La-

guueustadt Venedig.
Seine ausgesprochene Liebe zum Volke

fand hier ein reiches Wirkuugsfeld. Er,
der sonst mit dem Gelde so wenig zu schaffen
hatte, weil er alles den Armen verteilte,
gründete hier eine Bank, welche die Zentrale
von 17 Arbeiterkassen wurde, die auch chm
ihr Dasein verdanken. Den: arbeitenden
Volke wurde dadurch ein großer D:enp ae-



letfiet. $er „fatholifdje Kongreß für foliole 2. gebr. 1894 ftcirb biefc heiligtnöfjigc,
©tubieu", citted ber fyerrltdjfteu Sikrfe bot |cl)Iid)tc ÏDÏutter, bie immer in ihrem fpciud»
italienifdjen Katholifeit iit bcr itcucftcu grit, djen 31t dürfe geblieben mar nnb nie bcr
beifen nfte 33crfammlung unter Barlos ©inlabung il)red ©oI)tted folgen moEte, bei
Seiiung int Slugtift 1896 in Slnmefcnhcit boit ihm in feinem palaft 51t S3enebig ju
18 Karbittcileit, 19 ©rgbifdfjöfen mtb 40 S3i» moI)nen.
fcböfen ftattfanb, mar miebcrnm beut Orga» 2>cr ©Itern ©cgett bant ben Kinbern
nifationsgciftc bed S3cnejianer Patriarchen .'pättfer. Sent braben SSauernbüblein boit
entffnungen. gtt SScncbig grünbete er, mie sJticfe baute bcr ©egen bon 23ater nnb
fd)ort früher itt ÜDtautua, eine geituitg, bie SJluttcr fogar beit palaft beê S3ifcl)ofd uttb
„2>ifefa" (S3ertcibigung), mclchc bent grei» papfted. Slid bie Karbiitäle nad) betn ïobe
finit offen beit Krieg erllärtc — auch c'11 Seod XIII gut papfttoal)! fdjrittcn, tourbe
33eifpiel für Katholifeit, bie ed über fiel) briit= Patriarch ©arto, am 4. Sluguft 1903, gunt
gett, einen sJiofcnfrang nnb — eilte !ircf)en= ©teuermann bed ©d)iffleiitd pétri erïoren
feinbliri)c geititng in bcr glcid)cit Sfcljoppcn» uttb am 9. Sluguft feierlich gefrönt.

„SlEed in
©hriftud et»
neuem." ®ad
mar fein
©runbfah-

S)ad fdfarfe
Sluge bed

priefterlid)en
Öirten er»

fanrtte, mad
Der 3BeIt not

tat. 2)er
SSoIïdmann
©arto mürbe
roahrhaft ein
Polïdpapft.

©eine ©in»
fachh^tt unb
©d)Iidjtheit
auch aid

papft, feine
lid). SRatt fal) il)tt oft in bett ©äfjdfen ber füergendgüte, feilte SDülbe, feine Sebendrein»
©tabt mit Kittbcru plaubent ober Sinne Ijcit, feine mahrhaft priefterlidje ©röffe, fein
tröften. ^riebendftreben uttb fein ©lattbendeifer lie»

S)ie ïurgen Serien, bie ihm ctma befepie» fçett jebett Katljolifen ittniged SSertrauen unb
ben marett, brachte er gerne in feinem §ei» fiublidje Slnhâtiglidjïeit iljm entgegenbrin»
matbörfd)cn 51t. ©ined ïaged faut er nad) gett, unb auch ber ©egtter, menu er ehrlich
dliefe unb trat itt feinem purpurgemattb feilt mollte. foitnte ihm feine Sldjtung nid)t
ploplid) bor bie überrafepte SKutter. @ie tterfageit. triebe uttb ©egttung gingen bott
mar mie bon einer ©rfcheiituitg betroffen, ihm aud, Heiligung uttb cpriftlicpe Siebe,
fattf auf bie Kttiec uttb bat um bett ©egen 2Jüt feltenem ©efepide muffte piud X.
bed ©opned. S)er Karbinal hob bie üühttter für fein SBitfeit bie richtigen üftitarbeiter
auf uttb nahm fie liebetib in feine Sinne. 31t fiitbett. 9Jlit ihnen lonttte er gu burd)»
gît îrâiten gerührt, fniete er bann felber greifenben Sieformen fdjreiten. ©r geftal»
ttieber uttb bat um ben SEhttterfegen. @d tete bie Kongregationen um, fepte eine
follte gum Slbfcpieb für immer fein. Slm Kommiffion für Kobififation bed Kirchen»

tafd)e mttgu»
tragen. ©ar=
tod S3efdjei=
bcnl)eit, feine
einfache Sc»

bendmeife,
feine Siebend»
mürbigfeit,
bor allem
aber bie £>ei»

ligfeit feined
Sebend ber»
fd)afftcn ihm
aufjerorbent»
lidje beliebt»
heit. ©treng

gegen fiel)
felbft, mar er
gegen anbere

ftetd heiter
uttb freunb»

Riichmarlcb der päpttlichen Scbweijcrgarde in die Katorne
nach Hblegung des fabneneides.

leisier. Der „katholische Kongreß für soziale 2. Febr. 1894 starb diese heiligmäßigc,
Studien", eines der herrlichsten Werke der schlichte Mutter, die immer in ihrem
Häusitalienischen Katholiken in der neuesten Zeit, chen zn Riese geblieben war und nie der
dessen erste Versammlung unter Sartos Einladung ihres Sohnes folgen wollte, bei
Leitung im August 1896 iu Anwesenheit von ihm in seinem Palast zn Venedig zu
18 Kardinälen, 19 Erzbischöfeu und 49 Bi- wohnen.
schüfen stattfand, war wiederum dem Orga- Der Eltern Segeil baut den Kindern
nisationsgeiste des Venezianer Patriarchen Häuser. Dem braven Bauernbüblein von
entsprungen. In Venedig gründete er, wie Riese baute der Segeu von Vater und
schon früher in Manilla, eine Zeitung, die Mntter sogar den Palast des Bischofs und
„Tifesa" (Verteidigung), welche dem Frei- Papstes. Als die Kardinäle nach dem Tode
sinn offen den Krieg erklärte — auch ein Leos XIII zur Papstwahl schritten, wurde
Beispiel für Katholiken, die es über sich brin- Patriarch Sartv, am 4. August 1993, zum
gen, einen Rosenkranz und — eine kirchen- Steuermann des Schifsleins Petri erkoren
feindliche Zeitung in der gleichen Tschoppen- und am 9. August feierlich gekrönt.

„Alles in
Christus
erneuern." Das
war sein
Grundsatz.

Das scharfe
Auge des

priesterlichen
Hirten
erkannte, was
der Welt not

tat. Der
Volksmanu
Sarto wurde
wahrhaft ein
Volkspapst.

Seine
Einfachheit und
Schlichtheit
auch als

Papst, seine
lich. Man sah ihn oft ill den Gäßchen der Herzensgüte, seine Milde, seine Lebensreiu-
Stadt mit Kindern plaudern oder Arme heit, seine wahrhaft priesterliche Größe, sein
trösteil. Friedensstreben lind sein Glaubenseifer lie-

Die kurzen Ferien, die ihm etwa beschic- ßen jeden Katholiken inniges Vertrauen und
den wareil, brachte er gerne in seinem Hei- kindliche Anhänglichkeit ihm entgegenbrin-
matdörfchen zu. Eines Tages kam er nach geil, und auch der Gegner, wenn er ehrlich
Riese und trat in seinem Purpnrgcwand sein wollte, konnte ihm seine Achtung nicht
Plötzlich vor die überraschte Mutter. Sie versageil. Friede uud Segnung gingen von
war wie von einer Erscheinung betroffen, ihm aus, Heiligung und christliche Liebe,
sank ans die Kniee und bat um den Segen Mit seltenem Geschicke wußte Pius X.
des Sohnes. Der Kardinal hob die Mutter für sein Wirken die richtigen Mitarbeiter
alls und nahm sie liebend in seine Arme, zn finden. Mit ihnen konnte er zu durch-
Zu Tränen gerührt, kniete er dann selber greifenden Reformen schreiten. Er gestal-
nieder und bat um den Muttersegen. Es tete die Kongregationen um, setzte eine
sollte zum Abschied für immer sein. Am Kommission für Kodifikation des Kirchen¬
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red)td ein, grünbctc ein 33ibeïinftitut, erliefe
bie 33rebierreform. 28ad ihn aber in ber
©efcf)id)te ber Äird)c ganj befottberd ,ï)cll
[irakien laffen mirb, fittb feine Sefretc über
bie tägliche bl. Kommunion nnb bie Äinber»
fommunion. SBir biirfen il)u bedhalb füg»
lid) ben eudjariftifdjen ^ßcipft nennen. £>un»
berte nnb Saufeitbc bon fÇamilien berban»
fen biefen SJtaljnmorten ißiud X. ©liid nnb
•Sufriebenheit bed fterjend, nad)bent fie bie
Sonne ber Ijl- ©ud)ariftie mel)r trie bidljer
in ihr Safein leuchten liefen. Stud) itnfer
Sîibmalbucrboiï ift beut Stufe bed ^Sapfted

bierin treu gefolgt unb hat &eu @egen bed

•ßcilattbed oft unb oft erfahren. Sarum foil
aud) in uuferent fperjen bie Saufbartcit für
ben berftobenen heiligen Stater ftetdfort le»

benbig bleiben.
ißiud X, ein SJtann bed ©laübend unb

bed ©ebeted SBaren ed uid)t tiefergreifen»
be Stugenblide, aid ber in ben Ickten fahren
fdpuer geprüfte ißapftgreid Ijiuabftieg 3um
Stpoftelgrabe, um bort fein gepreßted fterz
au§jufd)ütten, aid er bie §anbfd)rift bed

Stunbfd)reibend gegen bad $rrlid)t bed SJto»

bernidntud auf ben Sarg ber Slpoftel legte,

ehe er ben 33IihfcI)Iag in bie ©ärung ber
©eifter faitbte unb aid er, erft bor menigen
HJtonaten, nad) ber ©rmorbuitg bed öfterrei»
djifäjen £hnfoIgerd, in ber Stpoftclgruft
unter Sröiteu betete.

Qu bieten Stibloalöiter £>ärtfcrn hüuflt
ein licbed, fepöned Stilb unfered gottbe»
gnabigteit .tlünftlerd gtaul b. Oefdpoattben:
SJtofcd ajtf beut Stebo. ©in ©ttgel toeift
fein Singe I)iu Sum gelobten Sanb, bad er
nur fcl)auen, nicht mehr betreten barf. §at
nicht artel) ißiud X bon höhet Söartc aud
bie .ftcinbe audgebreitet, um in gcfaljrbollcr
Stuitbe junt ^rieben 51t mahnen. Oer
f^riebendengel trat meinenb an feine Seite
unb toied ihn hin auf bie lobernben 5triegd»
fadeltt im Storben unb Often. Unb ber
ißapft bebedtc traurig fein Slntlip. ©ott
nahm ihn hiumcg, bamit er bad fefurdjtbare
nicht fchaueit muffe. SInt Sptonc ©ot»
ted aber fleht ifSiud X um ^rieben für bie
Söelt.

SJtögeu bie 2BciI)nad)tdgIodcn 1914 ihn
einläuten, aber nid)t blofe bett Sßeltfrieben,
aud) bett heiligen ^rieben ber SJÎenfcpen mit
©ott, eilte SBcIterueueruug itt ©Ijriftud

jflnplt ßenebikt XV.
Stod) feiten haben, nicht blofe bie $atI)o=

ïifett, fnnberrt bie ganje SBelt mit fold), mtr
mödrien faft fagen, ängjtlid)er Spannung
Hub Slufmerïfamfeit ber Sßapftmahl entge»
9en gefehen toie nad) bern Sobe ißittd X- Stuf
beut ganjett ©rbenrunb toar ntan fid) ber
^Öebeutung biefed ©reigniffed tool)! benutzt.
SSom ïommenben Sßapft, fo fagte man, loür»
be fo bieled abpangen, ihm bor allen anbern
mürbe bie h°he Aufgabe zufallen, für bie
SßieberI)erfteIIung bed griebettd unter ben
entjtoeiten 33öl!ern §u toirfen unb bamit bie
5BeItmiffion bed ißapfttumd, ben innern
Unb äußern ^rieben unb bad ©lüd ber See»
len in bie Stationen hineinzutragen, in ben
furdjtbarften Stugenblidcn bielleicpt ber gam
Sen SBeltgefdjidjte im hellem Sidjte ftral)len
SU laffen.

Sßie jubelten bie ©loden bon St. ißeter

unb allen Sürmett ber ctoigen Stabt, aid
fie bie SSotfcpaft bringen brtrften: „Sßir I)a»
ben toieber einen sf3apft, SSencbiït XV ift fein
Staute !"

SBie eiuft nad) ber 2BaI)ISßiud X., fo mod)te
ntan aud) nad) jener bed jepigen ißapfted fra»
gen : „SBer ift ber neue 5j3apft Sßir haben
biefen Statuen rtocl) ïaum gehört." ^Begreif»
lid), benn ber neue Sîad)foIger ifSetri, $aîob
bella ©I)iefa, mar ja erft im SJtai biefed
fjahred ^arbitral gemorben unb fein Stame
mar unter ben ßirdjenfiirften, bie man aid
mutmaßliche 9tad)foIger 5ßiud X borftellte,
gar nicht ermähnt morben.

Äarbinal ^a!ob bella ©I)iefa ift am 21.
Stobember 1854 geboren, fteljt alfo in rü=
ftigem SJtanrtedalter. ©r entftammte bem
bornehmen ©efdjledjt ber SJtarlgrafen bella
©hiefa üt ©ettua. Ser 51nabe mar herbor»
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rechts ein, gründete ein Bibelinstitut, erließ
die Brevierreform. Was ihn aber in der
Geschichte der Kirche ganz besonders hell
strahlen lassen wird, sind seine Dekrete über
die tägliche hl. Kommunion und die
Kinderkommunion. Wir dürfen ihn deshalb füglich

den eucharistischen Papst nennen. Hunderte

und Tausende von Fmmlien verdanken

diesen Mahnworten Pius X. Glück und
Zufriedenheit des Herzens, nachdem sie die
Sonne der hl. Eucharistie mehr wie bisher
in ihr Dasein leuchten ließen. Auch unser
Nidwaldnervolk ist dem Rufe des Papstes
hierin treu gefolgt und hat den Segen des

Heilandes oft und oft erfahren. Darum soll
auch in unserem Herzen die Dankbarkeit fiir
den verstobenen heiligen Vater stctsfort
lebendig bleiben.

Pius X, ein Mann des Glaubens und
des Gebetes! Waren es nicht tiefergreifen-
dc Augenblicke, als der in den letzten Jahren
schwer geprüfte Papstgreis hinabstieg zum
Apostelgrabe, um dort sein gepreßtes Herz
auszuschütten, als er die Handschrift des

Rundschreibens gegen das Irrlicht des
Modernismus auf den Sarg der Apostel legte,

ehe er den Blitzschlag in die Gärung der
Geister sandte und als er, erst vor wenigen
Monaten, nach der Ermordung des österreichischen

Thronfolgers, in der Apostelgruft
unter Tränen betete.

In vielen Nidwaldner Hcnrsern hängt
ein liebes, schönes Bild unseres
gottbegnadigten Künstlers Paul v. Deschwcmden:
Moses apf dem Nebo. Ein Engel weist
sein Auge hin zum gelobten Land, das er
nur schauen, nicht mehr betreten darf. Hat
nicht auch Pius X von hoher Warte aus
die Hände ausgebreitet, um in gefahrvoller
Stunde zum Frieden zu mahnen. Der
Friedensengel trat weinend an seine Seite
und wies ihn hin ans die lodernden Kriegsfackeln

im Norden und Osten. Und der
Papst bedeckte traurig sein Antlitz. Gott
nahm ihn hinweg, damit er das Furchtbare
nicht schauen müsse. Am Throne Gottes

aber fleht Pius X um Frieden für die
Welt.

Mögen die Weihnachtsglocken 1214 ihn
einläuten, aber nicht bloß den Weltfrieden,
auch den heiligen Frieden der Menschen mit
Gott, eine Welterneuerung in Christus

Papst Äenedikt XV.
Noch selten haben, nicht bloß die Katholiken,

sondern die ganze Welt mit solch, wer
möchten fast sagen, ängstlicher Spannung
»nd Aufmerksamkeit der Papstwahl entgegen

gesehen wie nach dem Tode Pius X- Auf
dem ganzen Erdenrund war man sich der
Bedeutung dieses Ereignisses wohl bewußt.
Vom kommenden Papst, so sagte man, würde

so vieles abhängen, ihm vor allen andern
würde die hohe Aufgabe zufallen, für die
Wiederherstellung des Friedens unter den
entzweiten Völkern zu wirken und damit die
Weltmission des Papsttums, den innern
Und äußern Frieden und das Glück der Seelen

in die Nationen hineinzutragen, in den
furchtbarsten Augenblicken vielleicht der ganzen

Weltgeschichte im Hellem Lichte strahlen
ZU lassen.

Wie jubelten die Glocken von St. Peter

und allen Türmen der ewigen Stadt, als
sie die Botschaft bringen durften: „Wir
haben wieder einen Papst, Benedikt XV ist sein
Name!"

Wie einst nach der Wahl Pius X., so mochte
man auch nach jener des jetzigen Papstes fragen

: „Wer ist der neue Papst? Wir haben
diesen Namen noch kaum gehört." Begreiflich,

denn der neue Nachfolger Petri, Jakob
della Chiesa, war ja erst im Mai dieses
Jahres Kardinal geworden und sein Name
war unter den Kirchenfürsten, die man als
mutmaßliche Nachfolger Pius X vorstellte,
gar nicht erwähnt worden.

Kardinal Jakob della Chiesa ist am 21.
November 1854 geboren, steht also in
rüstigem Mannesalter. Er entstammte dem
vornehmen Geschlecht der Markgrafen della
Chiesa in Genua. Der Knabe war hervor-
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